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Abstract 

Auszubildende des Berufsfeldes Bautechnik verfügen nachweislich über eine niedrige 

schulische Vorbildung und stammen theoretisch überwiegend aus sozial schwächeren 

Familien. Defizite bestehen besonders im Bereich der mathematischen Grundlagen 

sowie im Lesen und Schreiben. Die Auszubildenden werden dem Niveau der 

Ausbildung kaum noch gerecht, wodurch einerseits viele Jugendliche ihre Ausbildung 

nur schlecht oder gar nicht abschließen und sich andererseits das Niveau der Ausbildung 

nach unten orientiert. In der Folge können Lerninhalte nicht mehr im vorgeschriebenen 

Umfang vermittelt werden. Es ist davon auszugehen, dass langfristig die 

Einsatzfähigkeit der Auszubildenden im Betrieb und somit auch der Wert der 

Ausbildung am Arbeitsmarkt sinken. Alternativ würden diese jungen Menschen keine 

Ausbildungsplätze in diesem Berufsfeld finden. Wie können also leistungsschwache 

Auszubildende berufsbegleitend gefördert werden, um den erfolgreichen Abschluss 

ihrer Berufsausbildung zu sichern? 

Das Remedial Training soll als Rahmenkonzept dazu beitragen, auf kognitiver und 

metakognitiver Ebene das Lernen- und Arbeitsverhalten der Auszubildenden zu 

verbessern. Dabei werden mathematische Inhalte zum Ausgangspunkt von 

Lernsituationen gemacht. Das Förderprogramm wurde am Beispiel des 

Ausbildungszentrum- Bau in Hamburg entwickelt und soll kooperativ mit der 

staatlichen Gewerbeschule Bautechnik G19 in Hamburg umgesetzt werden. Es soll eine 

strukturierte, ausbildungsbegleitende Förderung an beiden Lernorten ermöglichen und 

Transparenz bieten. Das Training soll sowohl in der Schule als auch am 

Ausbildungszentrum einmal wöchentlich für drei Zeitstunden stattfinden. Dabei wird 

nach der Eingangsdiagnostik, in kleinen Gruppen von sechs Personen individuell und 

kooperativ an handlungsorientierten Lernaufgaben gearbeitet.  

Hierfür wurde zunächst auf theoretischer Ebene ein Lernverständnis entwickelt und 

hieraus ableitend Störungen beim Lernen identifiziert. Die organisatorischen 

Rahmenbedingungen und inhaltlichen Schwerpunkte wurden aus Interviews mit 

Experten beider Standorte abgeleitet. Im Abgleich mit dem Curriculum wurden diese 

Inhalte bestätigt. Ebenso wurde der bestehende Test zur Eingangsdiagnostik aus dem 

Projekt BEST praktisch erprobt, ausgewertet und mit den Experten besprochen. 
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Abstract 

It has been proven that trainees from the occupational area of constructional engineering 

have a lower educational background and in theory come from socially deprived 

families. Deficits emerge particularly in the range of literacy and numeracy. Trainees 

hardly meet the requirements of the apprenticeship anymore. On the one hand this leads 

to the conclusion that young people hardly pass or even fail to pass the apprenticeship, 

on the other hand the level of education decreases, resulting in the fact that the 

mandatory scope of learning content cannot be imparted. It must be assumed that in the 

long term the work capability of trainees and therefore the value of the apprenticeship to 

the labor market declines. Alternatively these young people would not find an 

apprenticeship training position in this occupational field. How can academically weak 

trainees be educationally supported, in order to ensure their successful graduation? 

For the Trainee, the Remedial Training as a conceptual framework shall contribute to 

increase the learning behavior and work attitude on a cognitive and metacognitive level. 

In this regard, mathematical subjects are used as a basis for learning material. The 

support program was developed through the example of Ausbildungszentrum- Bau in 

Hamburg and shall be implemented in cooperation with the vocational school 

Gewerbeschule Bautechnik G19 in Hamburg. A well-structured and transparent support 

at both learning centers accompanying the apprenticeship shall be provided by the 

Remedial Training. It shall take place both in school and at the training center, once a 

week for three full hours. After the preliminary diagnosis the trainees are assigned in 

groups with six people each, in which individual and cooperative learning tasks are to 

be solved. 

For this purpose a learning comprehension on a theoretical level was developed in order 

to identify hereby derived disturbances from learning.  The organizational general 

framework and key contents were derived from interviews with experts from both 

locations (Ausbildungszentrum and Gewerbeschule). The topics were verified in 

accordance to the curriculum. The existing test for the preliminary diagnostic has also 

been field tested by the project BEST, furthermore evaluated and discussed by experts. 
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1. Einleitung 

Die durchschnittlichen Leistungen deutscher Schüler haben sich seit der ersten PISA- 

Studie 2000 deutlich verbessern können. Jedoch ist die Kompetenzverteilung 

weiterhin sehr ungleich in Hinblick auf die soziale Schicht und schulische Laufbahn. 

So sind gerade einmal die Hälfte der Schüler1 hinsichtlich ihrer Lesekompetenz auf 

Kompetenzstufe II (einfache Verknüpfungen zwischen verschiedenen Teilen eines 

Textes herstellen) oder darüber anzusiedeln. Im Bereich der mathematischen 

Kompetenz überschreitet das geringste Niveau mit 424 Punkten im Bildungsgang 

Hauptschule nur knapp das Grundschulniveau (Skalenwerte 329–420). (KLIEME et 

al., 2010, S. 9 ff.) Der Ländervergleich des Instituts zur Qualitätsentwicklung im 

Bildungswesen (IQB) 2012 hat gezeigt, dass für den Standort Hamburg diese 

Problematik besonders hoch ist. So konnten Hamburger Schüler der 9. 

Jahrgangsstufe in Hinblick auf mathematische und naturwissenschaftliche 

Kompetenzen nur die unteren Ränge belegen (vgl. PANT et al., 2012). Eine 

Besserung ist zunächst nicht in Sicht, da sowohl die genannten Studien sowie die 

PIAAC Studie der OECD (2013) einen engen Zusammenhang zwischen sozialem 

Status und der Kompetenzausprägung ableiten. Hier zeichnet sich ein Teufelskreis 

ab, welcher nicht vom Regelsystem durchbrochen werden kann. 

Diese Schüler haben große Schwierigkeiten am Arbeitsmarkt, selbst in den einfachen 

Berufen, einen Ausbildungsplatz zu erhalten und die Ausbildung erfolgreich 

abzuschließen. Dieses Problem bleibt jedoch nicht begrenzt auf die einzelne Person, 

sondern gestaltet sich zu einem Problem des ganzen Sektors. Denn gleichermaßen 

haben die Betriebe erhebliche Probleme, qualifizierte Jugendliche zu finden und 

auszubilden. Und auch die Berufsschulen stehen vor einer neuen Herausforderung, 

wenn ein Großteil der Schüler nicht über gewisse Grundlagen im Bereich 

Mathematik, Lesen und Schreiben verfügen. Die Auszubildenden werden dem 

Niveau der Ausbildung entsprechend kaum noch gerecht, wodurch einerseits viele 

Jugendliche ihre Ausbildung nur schlecht oder gar nicht abschließen und sich 

andererseits das Niveau der Ausbildung nach unten orientiert. In der Folge können 

Lerninhalte nicht mehr im vorgeschriebenen Umfang vermittelt werden. Die 

                                                 

1 Aufgrund der besseren Lesbarkeit wird in dieser Arbeit auf eine getrennte Nennung der männlichen 
und weiblichen Form verzichtet. Das jeweilige andere Geschlecht sei stets mit bedacht.  


